
Als Behindertensportler (Monoski,
Kanu-Rennsport, Langlaufen und Handbi-
ken) bin ich ja schon einiges gewohnt.
Aber als mich an einem Abend im Au-
gust Bruno anrief und mir seinen Vor-
schlag unterbreitete, im September an
einem Kajakkurs für Menschen mit Handi-
cap an der Soča teilzunehmen, war ich
sofort Feuer und Flamme und sagte zu.
Er erzählte, dass es sich um einen Kurs
mit insgesamt drei Rollstuhlfahrern und
eine »Fußgängerin« handeln wird.

Schon die Anreise durch den Tauern-
tunnel und über den Passo di Predil nach
Bovec war die Zusage wert. Nach einem
gemeinsamen Abendessen in Bovec ver-
abredeten wir uns für den nächsten Tag
am Prijon Sport-Center in Čezsoča.

1. Tag: Kennenlernen und Materialanpassung
Nach einer kurzen Begrüßung durch unsere Ausbilder (Annika,

Sabrina und Bruno Seidl, Serkan Konya vom Team der Prijon Ka-
jakschule Augsburg und der 1. inklusiven Kajakschule) sowie dem
Empfang und der Anprobe unserer Leihausrüstung ging es recht
schnell ans Anpassen (»fitting« genannt) der von Prijon bereitge-
stellten Kajaks.

Gerade bei Menschen mit Handicap ist das, wie sich schnell
herausstellte, nicht so einfach. Muss doch zum einen die Fixierung
im Kajak berücksichtigt werden und zum anderen darf man die Si-
cherheit nicht außer Acht lassen. Also müssen hier Halt, Übertra-
gung der Restfunktionen und das sichere Verlassen des Kajaks
unter einen Hut gebracht werden.

Die bereits gewonnenen Erfahrungen der bisherigen Entwick-
lung im Bau von Sitzschalen taten hier gute Dienste, erstmalig
wurde auch auf Schalen aus dem Monoski-Bereich zurückgegrif-
fen. Bei Gerda (querschnittsgelähmt) kam ein Monoskisitz zum
Einsatz. Dieser wurde mit Schrauben am Kajaksitz befestigt. Der
Sitz verleiht Gerda eine gute Seitenstabilität und Halt im Rücken.
Durch die sehr hohe und enge Führung im Hüftbereich kann bei
der Fixierung auf Gurte, Riemen oder Schlaufen verzichtet wer-
den. Somit ist auch ein sicheres Aussteigen gewährleistet. Die

Übertragung der Restfunktionen (Hüftknick, Lehnen auf die Bo-
genschlagseite usw.), die das Aufkanten und das Ausgleichen er-
möglichen sollen, kann somit auch erreicht werden.

Im Kajak von Irmi (ebenfalls querschnittsgelähmt, aber noch
mit vielen Restfunktionen) wurde ein guter Halt und die Übertra-
gung ihrer Bewegungen aufs Kajak durch Auspolsterung mit fes-
tem Schaumstoff erreicht. Somit ist auch ein schneller und
gefahrloser Ausstieg aus dem Boot möglich.

Für meine Behinderung (Doppeloberschenkelamputation) wur-
den Ratschengurte und Ratschen von Snowboardbindungen zur Fi-
xierung meiner Oberschenkelstümpfe verbaut. Diese wurden mit
Maschinenschrauben und selbstsichernden Muttern mit dem Kajak-
sitz verschraubt. In Verbindung mit der originalen Rückenlehne
habe ich einen festen Halt gegen Verrutschen. Das Übertragen mei-
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RATGEBER | Paddeln mit Handicap

Für gesunde Menschen ist Paddeln in der Regel kein Problem. Doch wie
ist das eigentlich bei Menschen mit Handicap? Welche Probleme beim

Material, beim Weg zum Einstieg und auf dem Wasser müssen gelöst
werden? Stefan Deuschl gibt interessante Einblicke in einen 

Kajakkurs für körperlich beeinträchtigte Menschen.

Text: Stefan Deuschl / Bilder: Annika Seidl

Mit dem Rollstuhl
an die Soca
Trotz Handicap mit dem Kajak 
das Wildwasser erfahren
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Länge der Strecke diskutiert. Allerdings aufs Wasser wollten wir
alle. Um eine mögliche Auskühlung zu vermeiden, wurde kurzer-
hand eine zusätzliche Ausstiegsstelle in Boka für Gerda eingerich-
tet. Trotz schlechtem Wetter war die Schönheit der Landschaft
überwältigend. Kein Wunder, dass hier Außenaufnahmen der Tri-
logie »Die Chroniken von Narnia« entstanden.

Das Zusammenspiel von sportlicher Aktivität und unverfälsch-
tem Naturerlebnis hat mich emotional sehr bewegt. Ich hätte nie
gedacht, dass ich als Rollstuhlfahrer so etwas Einmaliges erleben
würde. Der Virus »Kajakfahren« hatte mich infiziert und ich wurde
immer mutiger. Jedes Kehrwasser musste ich mitnehmen, jeder
überspülte Stein wurde von mir genommen und mehrere Seilfäh-
ren habe ich mehr oder weniger überstanden. Da blieb das ein
oder andere Kentern nicht aus. Egal, ich war eh schon nass. Je län-
ger die Fahrt dauerte, umso glücklicher wurde ich. Freudestrah-
lend fuhr ich bis Srpenica 1.

4. Tag: Von Srpenica 1 nach Srpenica 2
Durch den anhaltenden Regen über Nacht war der Wasser-

stand der Soča sehr angestiegen. Bei nachlassendem Regen, aber
stark aufkommendem Wind, stand heute ein Riverrun im Topoduo
an. Im Zweier? Kann das das Erlebte der Tage zuvor toppen? Oh
ja, das konnte es! 

Erst mussten auch die Topoduos für unsere Bedürfnisse umge-
baut werden. Annika, die mit Gerda in einem Boot saß, hatte mir
als Guide Serkan zugeteilt. Wir zwei waren sofort auf einer Wellen-
länge. Bruno begleitete uns in seinem Canadier als Safety, wäh-
rend Sabrina den Fahrdienst übernahm.

Wildwasser II/III lag vor uns und Serkan wollte mir zeigen, was
das bedeutet. Je höher die Welle war, die sich über mir brach, um
so mehr Spaß hatten wir beide. Ich war beeindruckt von der Wucht
und Kraft des Wassers. Gleichzeitig war ich auch davon fasziniert,
wie gekonnt Serkan unser Kajak durch das Wildwasser steuerte.
Wie sagte er doch zu mir: »You are the machine, I’m the capitain.«. 

Leider konnte ich nicht lange seine »machine« sein. Vor dem
Eingangskaterakt der Friedhofstrecke mussten wir mit unseren
Kajaks am Ufer anlegen. Annika, Serkan und Bruno besichtigten

den vor uns lie-
genden Ab-
schnitt und
kamen gemein-
sam zum Ent-
schluss, dass
diese Stelle auf-
grund des ge-
stiegenen
Wasserstands,
den Unterspülun-
gen und der Tat-
sache, dass der
Topo nun schwe-
rer zu führen wäre als normalerweise, für uns zu gefährlich wäre.
Schade, aber die Sicherheit geht vor. 

Mit kräftigen Paddelschlägen wechselten wir die Uferseiten. Am
anderen Ufer angekommen, mussten Gerda und ich über eine
steile Uferböschung Richtung Straße – im Kajak sitzend – über Stock
und Stein gezogen werden. Da taten mir die Drei richtig leid.

Bruno setzte dann die Fahrt nach Trnovo 1 fort, um Sabrina mit
dem Fahrzeug zu uns zu lotsen. Um auch Irmi und Nadja den Ge-
nuss des Topoduofahrens zu ermöglichen, wurde kurzerhand auf
die Einstiegsstelle Boka ausgewichen und auch diese Tour endete
auf Serpenica 2.

Nachdem am gleichen Tag noch die Ausrüstung zurückgege-
ben wurde, ging eine erlebnisreiche und spannende Zeit, an die
ich mich noch sehr lange erinnern werde, zu Ende. Recht herzlich
möchte ich mich bei der Firma Prijon, bei Igor und seinem Team

vom Prijon Sport-Center für
die Unterstützung bedan-
ken. Mein größter Dank gilt
aber den Seidls (dazu zähle
ich auch Serkan) von der Pri-
jon Kajakschule Augsburg.
Ohne euren unermüdlichen
Einsatz wäre diese tolle
Woche nicht möglich gewe-
sen. So, Annika, Sabrina und
Bruno, jetzt habt ihr mich an
der Backe. Der Virus »Wild-
wasserkajak« ist ausgebro-
chen und ich komme wieder,
dann mit meiner Familie! •
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ner Rumpfbewegungen ans Boot sowie das sichere Aussteigen
wird mit dieser Befestigungstechnik ebenso erreicht.

Nachdem unsere Kajaks dank Brunos handwerklichem Ge-
schick endlich einsatzbereit waren, fuhren wir zur ersten Wasser-
einheit an den Lago di Predil. Bereits hier zeigte sich, dass dieser
Lehrgang für unsere Ausbilder ein Knochenjob werden wird. Über
Stock und Stein wurden wir Rollstuhlfahrer, bereits im Kajak sit-
zend, ans Wasser gezogen und geschoben.

Unter der fachkundigen Anleitung von Annika erlernten wir die
Grundtechniken des Kajakfahrens. Grundschläge, vorwärts und rück-
wärts Paddeln, Kanten mit Bogenschlägen wurde genauso gelehrt
und geübt, wie das stressfreie Kentern sowie das unter Wasser aus-
steigen. Mit ruhiger und sachlicher Art wurde uns die Angst vorm
Kentern genommen und das Vertrauen in unser Material gefestigt.
Nach diesem für uns alle schweißtreibenden ersten Tag waren wir
Lehrgangsteilnehmer heiß auf Kajak fahren im bewegtem Wasser.

2. Tag: Von Kamno nach Volarje
Paddeln im WW I/II, so zumindest im Plan beschrieben – was

kommt da auf uns zu?! So oder so ähnlich dachte jeder von uns
am zweiten Tag. Alle waren wir gespannt auf die Aufgaben, die vor
uns lagen. Wieder begann das Abenteuer für unser Ausbilder-
team mit körperlicher Anstrengung, bis sie mit uns Rollstuhlfah-
rern am Einstieg ankamen. Am Flussufer erhielten wir noch eine
theoretische Unterweisung über die Grundlagen der Strömungs-

lehre, dem Ein- und Ausfahren von Kehrwassern sowie der Bedeu-
tung von richtigem Kanten. 

Bei leicht fließendem Wasser setzten wir das am Vortag Er-
lernte um. Dazu kam Paddeln gegen die Strömung, das Umfahren
eines Hindernisses und  Kehrwasserkunde. Höhepunkt unserer
ersten Wildwassertour war das Queren des Flusses mit Seilfähre.
Trotz geringer Strömung konnten Gerda und ich auch das Kentern
und unter Wasser aussteigen üben. Dass ich in der Lage war, das
schnell zu meistern, gab mir noch mehr Sicherheit und ließ das
Verlangen nach Mehr steigern.

Doch auch für unsere Ausbilder war das eine Herausforderung.
Eine sichere Einstiegsstelle suchen, das Paddel und Kajak bergen
sowie uns ans Ufer bringen. Das Wasser aus dem Kajak lassen und
beim Wiedereinstieg unterstützen. Hier wurde mir wieder einmal
bewusst, dass dies ohne die tolle Unterstützung durch dieses
Team nicht möglich wäre.

Aber auch wir mit Handicap müssen uns auf vieles Einlassen.
Wir brauchen 100% Vertrauen, wir müssen zulassen, dass wir ge-
tragen, gezogen oder geschoben werden. Das fällt uns – insbe-
sondere mir, weil ich sehr auf die Selbstständigkeit achte –,
anfangs sehr schwer.

3. Tag: Von Cezsoca nach Srpenica 1
Der längste Ride stand uns am dritten Tag bevor. Durch den

strömenden Regen und die aufziehende Kälte wurde über die

60 kkaajjaakk-Magazin

HANDICAP – NA UND?
Inklusion im Wildwassersport
Inklusion – was ist das eigentlich? Viele Menschen haben den
Begriff schon gehört. Aber was genau steckt dahinter? Und
was bedeutet Inklusion für jeden von uns persönlich?
Inklusion heißt wörtlich übersetzt Zugehörigkeit, also das Ge-
genteil von Ausgrenzung. Wenn jeder Mensch – mit oder ohne
Behinderung – überall dabei sein kann, in der Schule, am Ar-
beitsplatz, im Wohnviertel, in der Freizeit, dann ist das gelun-
gene Inklusion. Inklusion im Wildwassersport haben sich
BVS-Parakanu (www.bvs-bayern.com) und die Kajakschule Pri-
jon (www.kajakschule-prijon.com) auf die Fahne geschrieben.
Dort erhalten Interessierte auch umfassende Auskunft über
das Thema »Paddeln mit Handicap«.

Hier Legenden zum Bild oben und zum Bild links.
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